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dern es wurde nur Rechenschaft über die 
anerkannt gute Arbeit des Wirkungs­
bereichsausschusses 46 abgelegt. Dieser 
Wirkungsbereichsausschuß war als einzig­
ster in die direkte Vorbereitung der Kon­
ferenz einbezogen. Unsere Delegierten 
waren mit dem Ablauf der Konferenz un­
zufrieden, weil wir mit unseren brennen­
den Problemen nicht zu Wort kamen, 
obgleich der von uns delegierte Genosse 
Gorn vom Bezirksarbeitsstab des NAW 
Köpenick einen wichtigen Vorschlag hatte, 
wie das NAW unterstützt werden kann, 
womit allen Anwesenden wertvolle An­
regungen vermittelt worden wären.

Ich habe mich deshalb zu dieser kriti­
schen Betrachtung entschlossen, weil ich 
meine, daß sich der neue Arbeitsstil — 
wie alles Neue — im Kampf mit dem 
Alten durchsetzen muß und wir helfen 
wollen, daß wir alle zusammen immer 
besser arbeiten. Eines ist unerläßlich, die 
politisch-organisatorische Arbeit muß auf 
die Höhe der politischen Aufgaben ge­
bracht werden.

Wie müßte und könnte der Stadt­
bezirksausschuß Köpenick gut und besser 
arbeiten? Das Sekretariat hat neben den 
beiden hauptamtlichen noch elf ehrenamt­
liche Mitarbeiter, die zum Teil aus dem 
Staatsapparat sind. Da muß es doch mög­
lich sein, daß jeder dieser 13 Mitarbeiter 
mindestens einmal im Monat an der Be­
ratung der Abgeordnetengruppe teil­
nimmt, zu der ja die Vorsitzenden der 
Wirkungsbereichsausschüsse hinzugezogen 
werden. Bei richtiger Vorbereitung könn­
ten diese Arbeitstagungen in spätestens 
zwei Monaten dem Stadtbezirksausschuß 
die für seine Arbeit notwendige Übersicht 
geben, und die Mitarbeiter des Staats­
apparates kämen in enge Verbindung zu 
den Massen, hörten Vorschläge und 
Kritik unmittelbar. Im Sekretariat müßte 
ein Schaubild hängen, auf dem markiert 
wird, in welchem Wirkungsbereichsaus­
schuß die Arbeit gut, mittelmäßig oder 
schwach ist. Daraus ergäben sich zwangs­
läufig die Aufgaben; es müßte ein sozia­
listischer Wettbewerb im Wahlkreis ent­
wickelt werden, in dem die Starken den 
Schwachen helfen. Außerdem könnte sich

hieraus zu einem späteren Termin auch 
eine gute Grundlage für einen überbezirk­
lichen Erfahrungsaustausch ergeben. Die 
Kritik an der mangelhaften Vorbereitung 
der Wahlkreiskonferenz wurde auf der 
Arbeitstagung der Abgeordnetengruppe 
mit den Vorsitzenden der Wirkungs­
bereichsausschüsse sowie den Vertretern 
des VEB Reifenwerk Schmöckwitz und 
des VEB Chemische Fabrik Grünau am 
25. März 1958 von uns vorgetragen und 
anerkannt.

Dieser durch die Vertreter unserer bei­
den wichtigsten Betriebe erweiterte 
Arbeitsausschuß unseres Wahlkreises 
kann für die Erfüllung unserer Aufgaben 
im Rahmen des Stadtbezirksplanes zu 
einer wertvollen Unterstützung für den 
Stadtbezirksausschuß werden, wenn seine 
Arbeit im Sinne der vorstehenden Aus­
führungen ausgewertet wird.

Der Stadtbezirksausschuß der Natio­
nalen Front Köpenick hat sich in der Vor­
bereitung der Wahlkreiskonferenzen sei­
nen Aufgaben nicht gewachsen gezeigt. 
Im Stadtbezirksausschuß sitzen aber Ge­
nossen, die für eine gute Durchführung 
der Beschlüsse unserer Partei verantwort­
lich sind. Die bereits vom Genossen Boer, 
Vorsitzender des Wirkungsbereichsaus­
schusses 46, im „Neuen Weg“ geübte Kri­
tik am Stadtbezirksausschuß wird von 
uns vollinhaltlich unterstützt. Genosse 
Gnädig als Sekretär des Stadtbezirksaus­
schusses muß auf die Kritik antworten 
und sagen, weshalb er bisher nicht dar­
auf einging und dabei schildern, wie 
er die Arbeit im Kollektiv des Stadt­
bezirksausschusses entwickelt. Er sollte 
auch sagen, welche Anleitung und Unter­
stützung ihm für seine Arbeit durch die 
Kreisleitung Köpenick gegeben wurde. 
Ich halte es außerdem für erforderlich, 
daß gleichzeitig die Genossen der Kreis­
leitung Köpenick im „Neuen Weg“ einmal 
darüber berichten, wie sie die führende 
Rolle unserer Partei in der Nationalen 
Front verwirklichen.
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